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Pressekonferenz des IGSF Kiel am 7. September 2011 in Berlin 

GKV: Offen Prioritäten diskutieren 

Ein Blick nach Großbritannien zeigt, was passieren kann, wenn unter Druck öffentliche 

Haushalte saniert werden müssen. Sozialleistungen werden reduziert. Damit verbunden 

sind Einsparungen in der Gesundheitsversorgung. Die vor kurzem veröffentlichten Leis-

tungskürzungen des britischen Nationalen Gesundheitsdienstes beinhalten z. B. die 

Reduktionen von Hüft- und Knieendoprothesen, von Mandeloperationen oder von Ope-

rationen bei Krampfadern. 

„Wenn dieses Vorgehen den gesetzlich Krankenversicherten in Deutschland erspart 

werden soll, muss die Gesundheitspolitik endlich anfangen, öffentlich darüber zu disku-

tieren, was mit den in Zukunft zur Verfügung stehenden Mitteln geleistet werden kann 

und was nicht“, so Prof. Fritz Beske bei der Vorstellung der neuen Studie des IGSF Kiel. 

Schon bald wird es für alle spürbare Auswirkungen des demografischen Wandels auf 

unsere Sozialsysteme geben. Immer weniger jüngere Mitbürger müssen immer mehr 

ältere Mitbürger personell und finanziell versorgen. Während heute drei Personen im 

erwerbstätigen Alter für eine Person im Rentenalter zur Verfügung stehen, beträgt diese 

Relation 2060 nur noch 1 zu 1. 

„Gebraucht wird ein ganzes Bündel von Maßnahmen, wenn unser solidarisches Ge-

sundheitswesen auf die Zukunft ausgerichtet werden soll, denn der Mangel an Geld ist 

vorhersehbar. Es gibt zwei Möglichkeiten mit diesem Mangel umzugehen. Entweder 

wird der Weg der stillen, der geheimen, der versteckten Rationierung und der rein zu-

fallsbedingten Zuteilung und Einschränkung von Leistungen weitergegangen, die unso-

zialste und ungerechteste Form von Leistungseinschränkungen überhaupt, oder der 

Weg einer geordneten Leistungszuteilung und Leistungseinschränkung, transparent, 

begründet und im gesellschaftlichen Diskurs, der einzige Weg für Verteilungsgerechtig-

keit“, so die Forderung von Prof. Beske. 


